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nr. 35 —1916 in Blatt für heimatliche firt unb Kunft
6eDrud?t unb oerlegt oon Der Bud)Drud?erei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern

ben 26. fluguft

Die ÜMtertarme.
Don Tfabella Kaifer.

Td) lab die Canne auf einîamen böbn — Id) lab did) ragen im rnenfd)enfd)ioarm
So trobig ragen am Jibgrundsbang, So mutig und fremd am Jibgrundsbang,
Ciebkoft uom Sturm, oerioettert oont 5öl)ii, £iebkoft oon £eid, oerfolgt oon barm,
Und bod) auf demiWipfei ein Vogel fang. Und aus der Seele ein £ied dir klang.

6r fang! — Jlndäcbtig blieb id) ftebn,
6s klang fo loeltentriickt und bebr —
Und feit id) dort oben die Canne gefebn,
£ieb' icb die Bäume im Cale nid)t rnebr.

s klang! .Hndäd)tig blieb id) ftebn,
Du fprad)ft fo weltentrückt und bebr —
Und feit icb auf Höben did) einfam gefebn,

£ieb' id) die tnenfdjen im Cale üid)t rnebr.

° d Drei Ceben. ° °
Cine ITouelle. Don Rudolf Trabold.

III.
Slm Sïtorgen betarn Dr. SJtorner eine „Bierïarte" oon

Stettens Stammtifdj. Sie lautete:
Itmfonft auf ben ©hirurgus geroartet! SBarum immer

oerfpredjen unb nie halten?
Für ben hohen Stammtifch: ©bi.
Sftorner batte gan3 oergeffen, bafe er bem greunbe

perfprodjen, 3um Bier 3U tommen, unb badjite aueb

jefet nur an bie beoorftehenbe Operation, bei ber Berta
ibre Feuertaufe erhalten follte. Die SBodje barauf gab
es noeb 3toei Heinere unb eine grobe, febr heilte Operation
bei einer fdjroeren ©eburt. Die Schroetter oerfprad) eine

gerabe3U beroorragenbe Sitfe für ben Bruber 3U roerben.

©r ftetlte barum ein .Simmermäbdjen ein, bamit Berta
felbft teine Sausarbeiten rnebr 3U oerridjten babe; fie follte
nur nod) bas Oberïommanbo im Raushalte führen, ©s

ging unter ihrer fieitung halb alles lautlos unb geregelt

oor fidj, benn fie erroirïte altein burdj ihr ernftes unb

gefammeltes SBefen febr Diel; bie ftödjin fat) in ihr eine

Strt Seilige unb bas 3immermäbd)en hegte oor ihrer
Serrin eine ehrfürchtige Scheu. So brauchte fid) Sftorner
im Saufe roirttidj um nichts mehr 3U tümmern, benn Berta
beroies, bah fie es oerftanb, ein Sausroefen 3U führen.
Daneben roibmete fie fidj mit gan3er Singabe ihrem neuen

Slffiftentenberufe. SBenn bas fdjöne Sftäbdjen nur nidjt einen

fo ftarren ©rnft in ihrem SBefen an ben Dag gelegt hätte!

Für bie Brasis roar bas ia gut, aber oor SJtorner hätte
fie öfter ein fiâdjetn 3eigen fotten, roenn ihn bie Sorgen
brüdten. 3hr galt SStorner als 9Ir3t oon Stuf für bas
SBefen, bent neben bem Seetforger bie höcbfte Beretjrung
gebührte, unb roeit er 3ugleidj ihr ©ruber roar, oerehrte
fie ihn noch boppett. SItorner bagegen hätte Berta, roenn
fie einmal mit ber SIrbeit fertig roar, lieber als ein tebens»

frohes SJtäbdjen gefehen. Stber Berta tiimmerte fid) roeber

um Doitetten, nod) um Bergnügungen weltlicher SIrt. Shre
einige Sorge roar bas, was fie 3U erfüllen hatte als
©ehitfin bes Brubers. Stach unb nach roagte fie auch,

ben Bruber an fein Seelenheil 3U erinnern, aber hier geigte
SStorner taube Ohren ober machte bie SBorte ber frommen
Berta gar lächerlich, ©r gab and) bie Bemühungen auf,
bie Schroetter in bie ©efetlfcbaft 3U führen, too man fie

gern gefehen hätte. Die Sofrätin Sotbing unb ihre Dochter,
bei benen feit Sahren Stetten roohnte, roaren bie einigen,
bei benen Berta, unb feiten genug, oertehrte. SItit bem

flotten Stetten oerftanb fidj eigentümlich erroeife bie ernfte
Berta fehr gut. ©r roiberfprad) ihr nie, roenn fie ihm
etwa oom Seelenheil prebigte. ©r fat) fie als ein fturiofum
an, bas in einer ihm unbetannten ©eiftesroelt lebte, als
SStenfchentinb aber Bezügliches Ieiftete; barum empfanb
er nur eine grofee Sichtung unb Spmpathie für fie unb

badjte, fie möge auf ihre Faffon fetig roerben. Der
temperamentüotte unb neroöfe Sit orner prallte eher mit

M. ZS — 1Y1d Cin Matt für heimatliche Nrt und Kunst
gedruckt und verlegt von der Luchdruckerel jules Werder. 5pits!ggsse 24, gern

den 2ö. flugust

vie Vettertanne.
von Isabella Kaiser.

Ich sah die Laune auf einsamen I?ö>?ii Ich sah dich ragen im Ivenfchenfchwarm
80 trotzig ragen am Mgrundshaiig, 80 mutig und fremcl am Hbgruiidshaiig,
Liebkost vom 8turm, vermettert vom Löhn, Liebkost von Leid, verfolgt von barm,
Und hoch aus demWipsel ein Vogel sang, lind aus der Zeele ein Lied dir klang.

Cr sang! — Andächtig blieb ich stehn,
6s klang so weltentrückt und hehr —
Und seit id? dort oben die Lanne gesehn,
Lieb' ich die bäume im Laie nicht mehr.

Cs klang! .ündächtig blieb ich stehn,

vu sprachst so weltentrückt und hehr ^
Und seit ich aus böhen dich einsam gesehn,

Lieb' id? die Menschen im Laie nicht mehr.

° ° Drei Leben. ° °
Line Vonelle, von vudolf Irabold.

III.
Am Morgen bekam Dr. Morner eine „Bierkarte" von

Reitens Stammtisch. Sie lautete:
Umsonst auf den Chirurgus gewartet! Warum immer

versprechen und nie halten?
Für den hohen Stammtisch: Edi.
Morner hatte ganz vergessen, daß er dem Freunde

versprochen, zum Bier zu kommen, und dachte auch

jetzt nur an die bevorstehende Operation, bei der Berta
ihre Feuertaufe erhalten sollte. Die Woche darauf gab
es noch zwei kleinere und eine große, sehr heikle Operation
bei einer schweren Geburt. Die Schwester versprach eine

geradezu hervorragende Hilfe für den Bruder zu werden.
Er stellte darum ein Zimmermädchen ein, damit Berta
selbst keine Hausarbeiten mehr zu verrichten habe,- sie sollte

nur noch das Oberkommando im Haushalte führen. Es
ging unter ihrer Leitung bald alles lautlos und geregelt

vor sich, denn sie erwirkte allein durch ihr ernstes und

gesammeltes Wesen sehr viel? die Köchin sah in ihr eine

Art Heilige und das Zimmermädchen hegte vor ihrer
Herrin eine ehrfürchtige Scheu. So brauchte sich Morner
im Hause wirklich um nichts mehr zu kümmern, denn Berta
bewies, daß sie es verstand, ein Hauswesen zu führen.
Daneben widmete sie sich mit ganzer Hingabe ihrem neuen

Assistentenberufe. Wenn das schöne Mädchen nur nicht einen

so starren Ernst in ihrem Wesen an den Tag gelegt hätte!

Für die Praxis war das ja gut, aber vor Morner hätte
sie öfter ein Lächeln zeigen sollen, wenn ihn die Sorgen
drückten. Ihr galt Morner als Arzt von Ruf für das
Wesen, dem neben dem Seelsorger die höchste Verehrung
gebührte, und weil er zugleich ihr Bruder war, verehrte
sie ihn noch doppelt. Morner dagegen hätte Berta, wenn
sie einmal mit der Arbeit fertig war, lieber als ein lebens-

frohes Mädchen gesehen. Aber Berta kümmerte sich weder

um Toiletten, noch um Vergnügungen weltlicher Art. Ihre
einzige Sorge war das, was sie zu erfüllen hatte als
Gehilfin des Bruders. Nach und nach wagte sie auch,

den Bruder an sein Seelenheil zu erinnern, aber hier zeigte
Morner taube Ohren oder machte die Worte der frommen
Berta gar lächerlich. Er gab auch die Bemühungen auf,
die Schwester in die Gesellschaft zu führen, wo man sie

gern gesehen hätte. Die Hofrätin Holding und ihre Tochter,
bei denen seit Jahren Retten wohnte, waren die einzigen,
bei denen Berta, und selten genug, verkehrte. Mit dem

flotten Retten verstand sich eigentümlicherweise die ernste

Berta sehr gut. Er widersprach ihr nie, wenn sie ihm
etwa vom Seelenheil predigte. Er sah sie als ein Kuriosum
an, das in einer ihm unbekannten Geisteswelt lebte, als
Menschenkind aber Vorzügliches leistete: darum empfand
er nur eine große Achtung und Sympathie für sie und
dachte, sie möge auf ihre Fasson selig werden. Der
temperamentvolle und nervöse Morner prallte eher mit
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